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Oer kkauptdruck im Westen erkolgt im Lebiet
llemagen . Aektige Kämpke Laden um ldonnek und
KSaigswinter . am kuü des Liebeogebirges statt.
Oestlick Donnek verläuft die Futobakn krank-
kurt—Köln . Dort konnte 6er keind einige kindrücke
rrrieleo , die von unseren Gruppen jedock^ abge-

sckirmt wurden.

Die Rhelnbrücke bei Remagen vernichtet
Stockholm, 20. März . Wie das englische Reu¬terbüro meldet, ist die feste Brücke über den

Rbein bei Remagen am Samstag um 15 Uhr
zusanimengestürzt und in den Fluß gefallen.
Reuter fügt hinzu : Die Brücke stellte die Haupt¬
verbindung zwischen der 1. USA .-Armee auf dem
Westufer des Rheins und dem Brückenkopf auf
dem Ostufer dar . Frontbcrichte der letzten Tagedeuteten jedoch an, daß eine Ponton -Brücke neben
der festen Brücke in Benützung ist. Diese Pon¬
ton-Brücke wird weiterhin als Verbindung der
beiden Kräftegruppen benutzt. Ein amerikani¬
scher Offizier berichtete, der Einsturz sei auf eine
„allgemeine Schwächung der Konstruktion" infolge
der Beschießung mit Granaten und Bombardie¬
rung aus der Luft zurückzuführen. Während des
Einsturzes arbeiteten 200 amerikanische
Pioniere  am mittleren Botzen der Brücke, vondenen die Mehrzahl vermißt wird , während einige
aus dem Wasser geborgen werden konnten.
3n sieben Minuten sechsT 34 abgeschosicn

Berlin , 20. März . Ein leuchtendes Beispiel
bedingungsloser Einsatzbereitschaft, Zähigkeit und
kühner Entschlußkraft gab der Unteroffizier Otto
Angel  aus Oberntief im Kreis Ansbach, der
sich als Kommandant eines Iagdpanzers an der
Ostfront besonders bewährte. Bei einem An¬griff von neun Sowjetpanzern vom Typ T 34, die
durch vier überschwere Panzer gesichert waren,
schoß er in einem nur sieben Minuten dauern¬
den Feuerwechsel sechs T 34 ab und bekämpfte
den siebenten, als sein Jagdpanzer selbst getrof¬
fen wurde. Nachdem der Rückwärtsgang' ausge¬fallen war , wendete Angel mitten im feindlichen
Feuer , um wieder in Schußposition zu kommen.
Aber ein zweiter Treffer raubte ihm für kurze
Zeit die Besinnung , während die Besatzung den
Jagdpanzer in Deckung fuhr . Mit den an den
beiden Vortagen vernichteten fünf Feindpanzern
schoß Unteroffizier Angel an einer entscheidenden

elf Panzer ab. vereitelte dadurch einen
feindlichen Durchbruch und erhöhte seine Gesamt¬
abschußzahl auf 33 Panzer.

Debatte über die britischen Panzer
ii. Stockholm, 20. März . Im Unterhaus ist

es zu schwersten Angriffen gegen die für die
britische Rüstung verantwortlichen Stellen ge¬
kommen, und zwar vor allem wegen der briti-
schen Panzerwagen , die von dem Abgeordneten
Richard Stokes als denen der Dcukschen vollstän¬
dig unterlegen hingestcllt wurden . Stokes erklärte
er habe schriftliche Bslbeise in der Tasche, die von
britischen Offizieren stammten. In diesen Brie¬
fen werde mit Nachdruck aufs neue betont, daß
die britischen Kampfwagen eine Fehlkonstruktion
seien, denn die britischen Konstrukteure hätten
oor allem danach getrachtet, den britischen Pan-
zern Schnelligkeit statt großer Feuerkraft zu ver¬
leihen. Die Folge sei. daß die britischen Panzer¬
wagen im Kampf stets die unterlegenen seien
Der Abgeordnete machte Churchill und den
Kriegsproduktionsminister persönlich für dieses
Versagen verantwortlich-und erinnerte daran , daß
bereits bei früheren Aussprachen im Unterhaus
ähnliche Klagen von seiten der britischen Panzer-
spezialisten vorgcbracht worden seien, doch ohne
Erfolg. „Immer wieder sind wir im U" ierhans
belogen worden." Eine b-k-- ' -»de A'ftwort
des Vertreters der Regierung erfolgte nicht.

Eigener Dienst Berlin,  20 . März
Die deutschen Truppen stehen in Obcrschlesien

in erfolgreichen Abwehrkämpfen. Unsere Kampf¬
gruppen verhinderten bei Neiße und Leobschiitz
den feindlichen Durchbruch und stießen in Gegen¬
angriffen in die Flanken der sowjetischen Panzer¬
keile. I » der Danziger Bucht und bei Stettin
stehen die Sowjets mit großen Truppenmassen
unseren Divisionen gegenüber, die sich mit äußer¬
ster Zähigkeit und mit Erfolg zur Wehr setzen.
Die strategische Absicht der sowjetischenFührung
ist unverkennbar : Durch den neuen gewaltigen
Massenansturm sollen die Grundlagen für die
Großoffensive gegen Mitteldeutschland geschossen
werden.

An der Westfront konzentriert sich der Gegner
nach wie vor darauf , seinen Brückenkopf östlich
Remagen  weiter auszudehnen und gleichzeitig
eine Zangrnbewegung zwischen der unteren Mosel
und dem Rordelsaß durchzuführen.

Das Schwergewicht der Kämpfe im Westen liegt
neben Remagen im Nahe-Saar -Abschnitt und im
Saar -Bließ -Bogen, während die 7. Nordamerika-
nische Armee zwischen Saar und Oberrhein unter
dem Eindruck ihrer hohen Verluste ihre seit drei
Tagen lausenden schweren Angriffe auf der 100
Kilometer langen Front zwischen Bitsch und
Hagenau  vorübergehend einstellte.

Neue Brennpunkte bildeten sich vorwiegend im
Raum von Hornbach,  nordwestlich Bitsch, so¬
dann aber auch südöstlich von Saarbrücken , woder Gegner starke Kräfte zusammengezogcn hatte.
Es gelang ihm hier nördlich Ensheim und bei
Heckendalheim in unsere Westbcfestigungen ein¬
zudringen. Schwere Kämpfe mit Äunkergruppenm einzelnen Stellungsabschnitten sind im Gange.

Am mittleren Rhein prallten am feindlichen
Brückenkopf östlich Remagen den ganzen Tag über
starke feindliche Angriffe und heftige eigene Ge¬
genstöße aufeinander . Vom großen Oelberg,
der beherrschenden Höhe des östlichen Sieben-
gebirges und von Ittenbach  aus , drangen die
Nordamerikaner , von schwerem Artillerieseuer
und in Massen angreisenden Tieffliegern unter¬
stützt. mit mehreren Angriffsspitzen über die
Neichsautobahn nach Na -vden vor. Trotz der
Materialüberlcgenheit des Feindes gelang es an-
seren Grenadieren , den Feind hart nördlich der
Autobahn zum Stehen zu bringen.  Im
Zuge ihrer Gegenangriffe warfen sie die vorüber
gehend in Rottscheid und Wonnenbcrg
eingedrnngenen Nordamerikaner wieder nach
Westen zurück. Aus dem nur wenige 100 Meier
breiten Abschnitt ließ der Gegner mehrere bun
dert Tote zurück.

Weiter südlich führten unsere Verbände eben-
falls eine Reihe Gegenangriffe . Die erbitterten
Kämpfe um das vom Feinde besetzte kleine Teil
stück der Autobahn zwischen Wo nnenb erg und

Wind ha gen  waren bei Einbruch der Nacht
noch in vollem Gange. In der Mitte des Brücken-
kopfes und an seinem Südflügel konnte der Geg¬
ner, immer wieder von unseren Gegenstößen ge-
faßt, nur schrittweise vorwärtskommen . Erbitterte
Kämpfe entbrannten um den Tachsberg  und
das Dorf Vettelschoß  sowie am Südzipsel des
Brückenkopfes.

Während die Kämpfe zwischen Königswin¬
ter und Hönningen  sowie im Siebengebirge
denr Feinde infolge des starken Gegendruckes unse¬
rer Truvpcn nur geringe örtliche Erfolge ein¬
brachten, gelang es ihm im Hunsrück und im
Soouwald  weiter nach Süden und Südosten
vorznstoßen, die Nahe zwischen Sobernheim
und Bad Kreuznach,  das verloren ging, zu
erreichen und diese' an einigen Stellen mit vor¬
ausgeworfene» Panzer - und Jnfanteriespitzen zu
überschreiten. Vergeblich versuchten diese Kräfte
dann aber über Münster am Stein weiter in süd¬
licher Richtung in das Pfälzer Bergland einzu¬
brechen. Unsere Eingreifreserven fingen die feind-
lichen Verbände hart südlich der unteren Nahe,
also noch in den Nordauslänfern des Pfälzer
Berglandes auf und fügten ihnen hohe Verluste
zu. Hand in Hand mit dem Versuch, unsere Ver¬
teidigung an der unteren Nahe aufzubrechcn,
gingen verstärkte feindliche Angriffe im Schwarz-
wglder Hochwald, dem ausgedehnten Waldgebiet
zwischen Jdar - Oberstein und Trier.
Hier war es den Verbänden der 3. USA -Ar-
mec in den letzten Tagen gelungen, östlich der
Ruwer bis in den Raum von Hermeskeil —
Weißkirchen vorzustoßen.

Tokio.  Nach einem Monat heldenhafter Kämpfe
wird setzt angenommen , dah die iapanischcn Ein¬
heiten auf Fwojima am 18. März zum letzten all¬
gemeinen Großangriff.

Osii klick sisssn vc >kwc,5ls
Die lakre des Schaffens und Ordnen ; lieöcn uns

-sie beiden Pole Vergangenheit und Zukunft frucht¬
bar gegeneinander abwägen und ru einmaligen l-ei-
srungen miteinander verbinden.

Oer Vernichtungskrieg unserer Legner Kar mit
jäkcn Schlägen in diese Ordnung eingegriffen In
wenigen 5runden scurren die geliebten Zeugen der
Vergangenheit . ksudenkinäler und Kunsrstätten . im
öombenkagel der Terrorangriffe zusammen . Lanre
§tädke. Zeugnisse rastlosen kürgcrffeiöes . Doku¬
mente der quellenden kebenskrakr unserer mittel¬
alterlicken lkandwerkerrünfte . sinlcen in Schutt und
Fscke . und rablreicke lläuser und gaume die einst
der Kindheit oder den reiten Schaffensjabren unserer
Lroßen den Lahmen gegeben batten und jedem be¬
wußt lebenden Deurscken heilig und teuer waren,sind heute nur nock guinen.

4ber nickt nur das Volk io seiner Lesanikkeit,
auch der einreine  sah sick durch die anglo-
amerilcaniscken Terrorangriffe seiner Vergangenheit,
soweit sie sick in sichtbaren Reichen auspragte . be¬
raubt und sckeinbar beriekungslos in eine kurcktbare
und unerbittliche Legcnwarr gestellt , und cs war
eine notwendige polge dieser Unerbittlichkeit , das
er seinen klick und seine Hoffnungen in verbissenem
Trotr gegen den feindlichen Terror , auf die Zu¬
kunft  richtete bs wäre leicht, allru leicht, ru be¬
haupten . dak sick der Zukunft besser dienen lasse,
wenn man der kesseln der Vergangenheit ledig sei.
Das mag allenfalls kür rraditions - und bedingungs¬
lose Völker , wie es die Amerikaner und öolscke-
wisten sind , rutreffen . Uns Deurscken war die Ver¬
gangenheit nie eine käst , sondern ein kostbarer,
gehegter und geliebter Lesitr.  ein Lut.
an dem jeder teilkabeo konnte , da es allen gemein¬
sam gekörte

Trotrdem sind wir heute hellhöriger und hellsich¬
tiger in beäug auf die Zukunft geworden Wir lie¬
ben diese Zukunft , die jenseits des Krieges, lenseits
unseres Sieges liegt mit der xanren Kraft einer
l-icbe die vieles verlor und ein Del braucht dem
sie sick erneut verschreiben kann Immer warfen die
Kesten unseres Volkes ihre Schöpferkraft und Treue,
ihren Stolr und die külle ihrer Ideen In die Zukunft
voraus ..Ich habe meine I.usr an der Zukunft " ,
schrieb Hölderlin in der reinen kegeisrerung seiner
lünglingsjakre . und dlietrscke dessen beben und
Werk ein einziges Wägen und Uipwerten der Ver¬
gangenheit Zugunsten einer neuen stärkeren und
härteren Zukunft darstellte , forderte Wir müssen
die Zukunft als maßgebend nehmen , für alle unsere
Wertschätzungen und nicht hinter uns die Lesetre
unseres Handelns suchen

Unser aller pllickt ist es. dieser Zukunft mit den
letzten Kräften unseres Wesens au dienen die dunk¬
len Runden vor der kntscheidung mir starkem Her¬
ren durckrusteben und uns in der völligen und rest¬
losen klingabe an die Zukunft ynseres Valk ^x seiner
Vergangenheit würdig ru erweisen "

Eibl * / Von Kriegsberichter Uffr k u g e o W e i 6
DK-Sondcrbericht rck. Kiistrin, Mitte März

Der Morgenhimmel über Küstrin ist von ge¬frorenem Blau , in die Kälte des frühen März
Hallen die Einschläge wie. gebündelte Eisenschienen,
die rücksichtslos irgendwo zwischen die Straßen
geworfen werden, mitten auf das sunkenspritzende
Bombenpflaster.

Küstrin klirrt . Seine Luft poltert und hallt , seine
Nächte sind dnrchrattcrt von den drohenden Flü¬
gen der bolschewistischen Nebelkrähen, die ihre
Bomben in der Neustadt zwischen die akkuraten
Dachzeilen nm den „Stern " verstreuen. In der
Gabelung dieses Sterns tobten sich am 31. Ja¬
nuar . urplötzlich und ungezieferhaft aus erstarrter
Stille tauchend, bolschewistische Panzer aus —
dort oben ist das gesplitterte Fenster , hinter dem
efn stoischer Unteroffizier, der eben die Telefon-
Verbindung mit einem Ort im märkischen Hin¬
terland hergestellt hatte , in diesen Augenblicken

6k"  Brückenkopf Stettin hielt drei Sowjetarmeen stand
'Fiihrerhauptquarlier . 18. März . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt.
An der Drau  und im Raum zwiichen P l a t.

teniee und Donau  stehen deutsche und unga¬
rische Truvpcn in erbittertem Abivchrkamps . der
gestern auch aus den Frontbogen östlich des Sarviz-
KanalS llbergriss . Während die Dnrchbruchsver.
suche der Bolschewisten südlich des Belence -SeeS
im Abivehrseuer zukammcnbrachcn . sind nordwest¬
lich Stiihlweihenbiira und im BcrteS Gebirge hei-
tlge Kämpfe mit starken feindlichen Angrisss-
gruvven im Gange Herangcfiihrtc Kräite marken
sich den Sowjets entgegen und singen ihre An¬
griffsspitze am Ostranb des Rakonn -Waldes und
an den Ausgängen des Bcrtes -Gebirges nördlichMor ank.

Unsere seit Wochen in harten Waidkämpsen be.
währten Fäger und Grenadiere zerschlugen in der
mittleren Slowakei wiederum alle setndlichen An-
grtsse . großenteils noch oor ihren Stützpunkten.

Fn Ober >chleiten  konnte der Gegner mit
ichnelle» Verbänden trotz erneuten Verlustes von
88 Panzern weiter gegen den Raum von Neu-
Iladt  Vordringen Eigene Kamoigruvoen per-
hinderten beiderseits Leubichütz und Neiße den
feindlichen Durchbruch nach Westen und stießen
in wuchtige» Gegenangrisken in die rkianken der
Wwietischen Panzerkeile BreSlau und GIogau
werden in vorbildlicher Gemeinschait von kämp¬
fender Truppe . Volkssturm und ziviler Verwal¬
tung gegen anhaltend starken leindllchen Druff
verteidigt An der Lausitzer Neiße blieben ver¬
stärkte Ausklärungsvorstöße der Bolschewisten ohne
Erfolg.

Landung von USA.-Sluazeugen in Rumänien verboten
Die kesmten der U§^ sind über diesen kekehl beunruhigt und haben kein Vertrauen mekr

Eigener Dienst  Stockholm , 20. März
Gleich nach der Konferenz von Jalta wurde

von uns festgestellt, daß Roosevelt und Churchill
Rumänien und Bulgarien an Stalin aus¬
geliefert  hätten Die anglo -amerikanUche
Presse wollte diesen Verrat nicht wahrhaben . Die
geueslc Entwicklung belehrt sie eines besseren. So
'chreiben jetzt die „New Aork Times " : „Auf Bc-
iehl der sowjelischen Militärbehörden in Bukarest
darf kein amerikanisches Flugzeug mehr in Ru-
Manien landen oder von dort starten. Die Benin-
^en der USA . in Rumänien sind über diesen Be-
'ehl sehr beunruhigl"

Tie Funktionen der zivilen und der militäri-
!4e» Mitglieder der amerikanischen Wasfenstill

standskommission in Bulgarien und Rumänien
gehen nicht über die eines einfachen Beobachters
ohne jegliche Autorität  hinaus . Aus
diesen Gründen haben die Amerikaner auf dem
Balkan , vor allem die in Bukarest und Sofia
sehr wenig Zutrauen z» der Jalta -Vereinbarung.

Von Tag zu Tag wird den Briten ihre Ohn-
macht und Einflnßlosigkeit aus dem Balkan immer
klarer, und es entbehrt nicht einer gewissen Ko¬
mik wenn die englische Presse glaubt , dielen
Zustand durch Beteuerungen und sanfte Mah
nungen ändern zu können. Sie darf die Dinge
nicht beim rechten Namen nennen sic soll aber
gleichzeitig das Ventil sein, aus dem der Ucber-
druck der Verärgerung über das eigenmächtige
Vorgehen der Sowjets entweickc» kann.

Die Besatzung des Brückenkopfes Stettin
hielt auch gestern den unter hohem Munitionßaus-
wond qcinhrten AngriNen von drei Sowjetarmeen
stand und vernichtete 82 feindliche Panzer An der
Ostkiiste des großen HaksS wurden durch Kamps»
führen der Kriegsmarine ein Brennstofslager ver.
nlchter und Truvpenansammlunnen sowie Munt,
tionslager schwer getroffen

Fn der Doppellchlach« an der Danztger
Buch!  letzte der Feind leine Großangriffe gegen
den West- und Südwesttcil des VerteidigungSgiir-
leiß um Gotenbaken und Danzig  sowie
gegen die Südostrront mit insgesamt zehn Armeen
iort liniere lavieren Divistonen verteidigten jeden
Fußbreit Boden führten immer wieder ent-
ichiostene Gegenstöße »nd verhinderken den erstreb¬
ten Durchbruch der Sowlets ohne wesentlichen Ge-
ländeverlust . Teestreitkräste griffen mit guter Wir¬
kung in die Kämpfe westlich Motenbasen und süd¬
westlich Königsberg ein Fn den Brennpunkten in
Kurland  zerbrach auch gestern der feindliche
Ansturm an unserer standhaften Abwehr Die Bol-
lchewisten hatten hohe blutige Ausfälle und ver¬
loren 82 Panzer ln zwei Namvitagen Fn Lust-
kämcffen und durch Flakartillerie der Luftwaffe
wurden gestern an der Ostfront 16 sowjetische
Fliiaceiige abaescholse»

Am Niederrhein  bekämpfte unsere Artillerie-
Bereitstellungen von Rrüffengerät und PonwnS
Die Amerikaner versuchten auch gestern den Brük.
kenkovi Nemagen  vor allem durch starke An-
arlkke aegen linkere nördliche »nd westliche Ab-
lffürmiingSsront z» erweitern . Gegen erbitterten
Widerstand unserer Trunven konnte der Feind
nur einige Einbrüche an der Autobahn östlich und
nordöstlich .es o n n e s erzwingen

Am mittleren und oberen Laus der Nahe  sind
dektiae Geiechte »m die Flnßübergänge entbrannt.
Bad Kreuznach  ging nach erbittertem Nin-
aen verloren Kwiichen Kniel und Saarlautern
wlderletzten sich unsere Truppen dem starken ge-
aen die nordwestliche Nbrinpialz gerichteten Druck
de» Feindes Die gleichzeitigen Dnrchbruchßver-
luche der Amerikaner zwischen Saarbrücken und

singen sich Im Bunkerkeld des West¬
walles

Fn Mittelitallen  wehrten unsere Trup-
vcn ieindliche Bvrstöße ln den Berge » westlich
Vcrgato und In der Nomagna beiderseits Cotig-
nola in barien Nabkämpien ab

Die Ncichsbaiivtstadt war gestern das ,'liel eines
Terrorangriffs starker amerikanischer Verbände
Durch Angrikke britischer ^üamvssiugzriige in der
Nach« wurde neben Orten im Nuhrgebiet beion-
derS Sana»  getroksen Der Feind verlor nach
bisherigen Meldungen 8« meist viermotorigeBomber.

folgendes Gespräch an der Muschel begann:
„Mir — natürlich , mir geht es gut . Küstrin —
ja, bestens. Alles ruhig.  Selbstverständlich.
Moment mal . " Er zündete sich eine Zigarette
an. „Was das Krachen bedeutet'? Das ist im
Krieg so. Mufp iein — Er sah zum Fenster hin¬
aus . „Aber — wenn mich nicht alles täuscht",
fuhr er fort, ^sind da unten bolschewistische Pan-zer." Und wahrend ihm seine Dienststelle streng
nahelegte, daß er faule Scherze am Draht zu
unterlassen hätte, fing das Telefon ein unge¬
heures Berstgeräusch auf und war ? eS weit ins
Hinterland zurück. Dann hing er ein.

In einer Seitenstraße , die zum Stern führte,
fuhr ein Hitlerjunge zur selben Zeit ahnungslos
eine Karre voller Panzerfäuste vorbei, ein geistes-
gegenwärtiger Feldwebel griff sich die nächstbeste,
und das erste schwarze Ungetüm stand mit dä¬
monischem Krächzen still. Vier blieben damals
auf der Strecke, zwei davon Eamen extra aus
Amerika. For Hussis" stand auf ihren totenRümpfen

Das Leben hinter der Warthebrücke, durch
deren Netzgewirk das breite Waffergeäder deS
überfluteten Bruches blinkt, ist vor dem Sprüh¬
regen einschlagender Geschosse in Kellern und
hinter festen Sperren geborgen. Aus dem Höben-
gelände vor Zorndorf , in den Forsten von Tamjelund am Friedhof von Warnick. oft nur 40 Meter
von unseren Stellungen entfernt , kauert und
schanzt der Feind , zum Sprung anhebend abge-
schlagen, neu sich jammernd, seine Geschützrohre
dichter und dichter bündelnd. Das Herzstück der
Neustadt. Stern und Bahnhof traf der Kriegbisher am stärksten

Durchwühlt und umgestülpl ist die ganze Stadt,
die Gewässer haben sie nymphenhaft umhüllt.
Aber die Menschen, die hier leben, haben sonder¬
bar festen Grund ; alle Gewissenserforschung, ob
sie bestehen werden liegt hinter ihnen. Die abend¬
liche Heiterkeit in den Kasematten und Kellern,
aus denen schwarz an die Mauern geschmiegte
Ofenrohre kurzstummelig emporragen , aus denen
sorglos Gespräch und Musik dringen , verrät das
gelassene Abwarten der Ereignisse, die kühlen
Kopses zu bestehen sind. Aus den Wällen und in
den Laufgräben rundum stehen abends die Gre-
nadiere flüsternd und spähend mährend die Wut
der Sowjets zuweilen jäh . mit dissonantischem
Klüften über sie hingeht. Brüderlich und gelöst
sind die Stimmungen dieser Festung, glasklar ist
der Wille sie zu halten und zur riesenhaften
Panzerfaust zu wandeln.

Der Kommandant Küstrins,  der Be-
zwinger des aufsästigen Warschaus teilt diesem
gutgelagerten Stein - und Wassermassiv, dessen
Stadtspitzenausdehnniig über 3 Kilometer reicht,
die ruhige Kraft eines Menschen mit , der den
Gegner zu überschauen vermag und das eigene
Gelände abznklovien und nmzumodeln versteht

So ist die stolze Feste, nach dem Weltkrieg ab¬
getragen und töricht verstümmelt, neu gewappnet
mit dem Geist der Zuversichtlichen der Neber-
legenen »nd Waftenkundigen dieses Krieges . Wie
schrieb doch Johann Angelus von Werderhagen,
ein lateinisch versifizierender Poet des 13. Jahr¬
hunderts der Feste Küstrin ins Stammbuch:
Möge doch Thrazien drohend oft sicheren Tod

den Germanen , führen zum Kamps all leine
Kräfte heraus möge auch Welschland, oft der
Teutonen drohendes Unheil, führen heran all
leine Macht dennoch wird dich zn vernichte:'
menschliche.Kunst nicht vermögen, noch Gewalt,
Ränke und List Fesseln zu icklagen nm dich!"



Schwarzwald - Heimat
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Ter Hausherr im Bekanntenkreis feierte seinen

60. Geburtstag . Früher war solch ein Jubiläums,
tag der Anlatz zu einem kleinen, gemütlichen Fest,
und die Beweise der Freundschaft, die man in
solchen Fällen zu geben Pflegte, waren an sich
leicht zu beschaffen. Man ging eben in die Buch¬
handlung oder zum Gärtner oder man besorg»«
dem Geburtstagskind irgend etwas zu rauchen . . .
Diesmal aber war es scyon bedeutend schwieriger.
Doch eines stand fest: Dieser Tag durfte nicht
wie jeder andere vorübergehen. und ein, wenn
auch kleinerer Geburtstagstisch durfte nicht fehlen.

Man zerbrach sich also den Kopf. Die kleine
Tochter hatte zuerst einen guten Gedanken. , Îch
stricke einen Waschlappen!" erklärte sie. Und tat¬
sächlich, altes Garn fand sich dazu, und dann
waren die kleinen Hände, die eben erst gelernt
hatten , mit den Stricknadeln umzugchen, in jeder
freien Minute mit diesem werdenden Geburtstags,
gescheut beschäftigt. Der Waschlappen wuchs und
wuchs, und die anderen zerbrachen sich immer
ncch die Köpfe. Die Hausfrau aber lächelte still
vor sich hin, unterzog die Lebensmittelkarten
einer genauen Prüfung und „sperrte" dann Weiß-
brot aller Art . Ja , erklärte sie. ich mutz sparen.
Der Vater bekommt von mir seinen Lieblings-
knchen, ganz für sich allein, nnd damit ihr nicht
aanü leer schlucken mützt. backen wir ausnahms¬

weise noch zwei andere' dazu. Die älteste Tochter
stürmte die Geschäfte. Und siebe da: der außer¬
gewöhnliche Tag nahte, und sie hatte stolz und
strahlend ein Buch und Blumen „organisiert ".

Am Nachmittag kamen dann die übrigen Gra¬
tulanten . Und da es ein Sonntag war , gab cS
ein gemütliches Plauderstündchen bei einer Taffe
Kaffee und einem Stück Knchen. Der Hausherr
staunte immer wieder darüber , datz heute noch
kein einziger Gratulant mit leeren Händen kam,
und mehr als einmal mutzte er sagen: „Aber
nein, das geht doch heute nicht mebr !" Eine Gra-
tulantin aber batte den Vogel abgeschoffen. Sie
brachte einen Korb voll - Briketts ! ES gab
ein großes Hallo, nnd da? GeburtStagsk'iid
strahlte übers ganze Gesicht. Und da cS eine
Frau war . meinte er. geschmeichelt, ob dieses Ge¬
schenk nicht etwa lyn:('- lffch anffnfaffcn wörc? ES
ging ein allgemeines Ratschlagen los, wie diese
Wärme (ob nun symbolisch oder nicht) am nutz¬
bringendsten ansgewertet werden könne. Die Haus¬
frau meinte : „Das gibt die Feuerung für meine
nächste große Wäsche" das Geburtstagskind pro-
testierte: „Kommt nicht in Frage , damit heize ich
mir einmal mein Zimmer für mich allein.",. Man
könnte auch den Kohlenherd bei der NachbarS-
srau mitheizen und dann darin einen Kuchen
backen" ließ sich die Tochter hören.

Was in Wirklichkeit damit geschab? ES sei ver-
raten : Die Gcburtstagsbriketts gaben ein herr-
lich warmes Badezimmer . . . ro.

Es summt im Kopfhörer — mär es „Viktor " oder „4"?
Die fff3ctmcktenm3c1el äe8 övßl . 8,'nä vorerst nocti Aeleliri §e Zctiülennnen

wie Vermittlnngsschnur , Sprech- und Rufklappe,
Sammclschaltung usw. Eine komplizierte Ange¬
legenheit! All diese Stöpsel und klappen sind
für die Mädel noch ein böhmisches Dörf. Als dann
aber außer der provisorischen Zentrale noch drei
andere Not-Fcrnlprechapparate ausgestellt werden
nnd der Betrieb praktisch vor sich gehen kann,
sieht alles anders ans . ES wird improvisiert . Die
NSB . führt angeblich ein Gespräch mit der Kreis¬
leitung . die Kreisleitung wünscht ein Sammel-
gesnräch mit der Wehrmacht nnd dem Bürger¬
meister, nnd bald finden die Mäd l̂ heraus , wel¬
cher Stotel zuerst gesteckt und welche Klappe
zuerst geöffnet werden mutz. Wie da? Fräuleinvom Amt klebt ein BDM .-Mädel am Hörer der
Zentral - und fragt sehr gewandt: „Darf ich
trennen.?"

Viek zu rasch ist der Dienst zn Ende. Selbst die
Ankündigung des Lehrers, datz in der nächsten
Stunde nur graue Theorie am Fernlnreck-r ge¬
paukt würde, kann der irrende aus den nässten
Dienst keinen Abbruch tun. . _ __ ro.

-Ich gebe Ihnen zuerst einmal eine Reihe
„Anton ", dann eine Reihe „Ulrich" und „Bik-
tor " und zum Schluß die Zahl 4!" Zwanzig
Augenpaare richten sich auf den Ausbilder, einen
Unteroffizier, der nun auf seine Morsetaste drückt,
kurz, lang, kurz, kurz, lang . . . In den Kopf-
Hörern der BDM .-Mädel summt es, Buchstabe
reiht sich an Buchstabe und Zahl an Zahl . Sie
hören eifrig mit, und manch krause Stirn
zeigt, daß es gar nicht so einfach ist, die einzelnen
Buchstaben immer auseinanderzuhalten . Aber als
„ihr " Unteroffizier dann lächelnd sagt: „So , und
nun nehmen Sie bitte einen Bleistift nnd Ihren
Block", da glaubt doch die Mehrzahl, ziemlich
sicher zu sein. Das Morsediktat beginnt. Wieder
summt es kurz und lang in den Hörern, Blei-
stifte malen Buchstaben nnd Zahlen auf den
Block, alles ist gespannte Aufmerksamkeit. Schließ¬
lich will man sich doch nicht blamieren!

Ein - bis zweimal in der Woche versammeln sich
die Mädel dieser Nachrichteneinjatzschar des BDM.
im Unterrichtsraum einer Kaserne. Eine große
Wandtafel steht darin und allerlei sonstige Tafeln
geben über die technische Zusammensetzung des
Telefons und des Morseapparates Aufschluß. In-
mitten dieser theoretischen Umgebung aber wird
praktische Arbeit geleistet, denn die Mädel wollen
alle so rasch wie möglich ihre -4- und dann ihre
6 -Prüfung machen, um im Ernstfall sofort ein¬
satzfähig zu sein. Der Ernstfall — man denkt da¬
her in erster Linie an die Zeit nach einem Terror,
angrisf — verlangt schon eine gewisse Wendig¬
keit. Die Morsesprüche, die von irgendeiner Dienst,
teile auf diesem vielleicht einzig möglichen Ber-
tändigungsweg dnrchgegebenwerden, muffen auf
eben Fall mit Ruhe und Sicherheit entgegen-

genommen nnd dann prompt an die zuständigen
Stellen weitergeaeben werden. Darum ist auch
das „sture" Einpauken der einzelnen Buchstaben
eine Notwendigkeit. Zehnmal , zwanzigmal werden
die „Viktors", „Siegfrieds ", „Ulrichs" nnd wie
sie alle heißen, gesendet, bis schließlich jede meint,
daß sie diese Morsetöne bis an ihr Lebensende
behalten wird. Trotz der militärischen Umgebung
aber, bei den Kaiernenräumen angefanaen bis zu
den Ausbildern im feldaraucn N-ck, füblen sich
die Mädel sehr wohl. Denn der Ton ist, wenn
natürlich auch Ordnung und Disziplin herrschen
muß. sonst ganz nnd gar nnmilitäriscb. nnd der
Ausbilder geht auf seine„Schülerinnen " verstand-
nisvoll ein.

Das letzte Diktat ist beendet. Ueberraschend gut
war das Ergebnis , und zufrieden entläßt der
feldgraue Lehrer seine Zöglinge. Sein Kollege
vom Fernsprechfacherwartet sie schon im nächste»
Raum , und dann hagelt es nur so mit Begriffen

Selbstbedienung in Gaststätten
Um weitere Arbeitskräfte für die Rüstung zu

gewinnen, soll auch die Selbstbedienung in Gast-
betrieben in möglichst großem Umfang eingefnhrt
werden. Mit Genehmigung des Reichswirtschafts.
Ministers ist eine entiprechrnde Neufassung der
Richtlinien durch die Reichsgruppe Fremdenver¬
kehr erfolgt. Tie Selbstbedienung soll mit mögs
lichster Beschleunigung in Werksküchen, Gefolg¬
schaftskantinen. Lager, nnd Baukantinen dureh-
geführt werden. Das gleiche gilt für andere Ge-
meiiPchaftsverpflegungsbetriebe. Ausnahmen sind
nur für Schwerkriegsversehrte und Kvrperbehin-
derte zulässig. I » reinen Schankbetrieben und
in kleineren Kaffeehäusern soll die Selbsibedr-
nnng grundsätzlich eingefübrt werden, weil hier
die Voraussetzungen zur Einsparung von Ar¬
beitskräften gegeben sind. In Speisegaststätten
und Hotels, vor allem in größeren, kommt es
auf die jeweiligen betrieblichen und räumlichen
Verbältniffe an. Mindestens sind hier di» Bor-
misselnmgen für die Selbstbedienung zn sichern:
Erhebliche Vereinfachung der Speisekarte auf
Eintopfgerichte, reibungslose Bedienung der Gäste
durch günstige Lage der Essen- nnd BonanSgabc-
stelle, Schaffung besonderer Garderoben , um die
Gäste vor Diebstäblen während de- Selbstbedie¬
nung ,u schützen. Sonderregelung für Kriegsbe¬
schädigte und Körperbehinderte.
8ckrv8bksede » Oonck

Stuttgart . Nach etner schweren Verwundung «!t
der langiährige Leiter der Lrrcarilppe Stuttgart.
NdlSach. Parteigenosse QScar Lang,  tm Alter von
14 Fadren tn einem pseldlatarett im Dsien gestor¬ben. Bet einer Heldengedenkseier in seiner H-iinat-
ortIgrnvve üb-rbrachte der Waiilckakmeister, Lauvt-
bercichSlelter Vogt,  in dansvarer Erinnerung an
die Kampfzeit nnd in Würdigung der Vermengedes Verstorbenen einen Kranz von Man.
leiter  Mcichsgattbalter Mnrr  nnd sprach dessen
berzliche Anteilnahme au». Dann kennzeichnet«
der Mai,scha«zmeiticr den Lebensweg de» mutigen
Vork- mpferg. l̂ tnrm 11 der SA -St -nda-te 118
war seine Gründung nnd dl« Männer dieses Stnr»
meS waren im gan-cn Neckartal «I» , »verlässige
*Nannerträaer der Zartes bekannt. Das Maldene
Ekrenzel'sen der NSDAP , schmückte keine Vrnü.
An der sr-rant sf-nd krtSgrovaenleiter Lang als
Unteroffizier und Neterveolfiilersbeivcrber.

S "derSbach. Kreis Waiblingen. Der in weiten
Kreiten bekannte Gründer der Airma V BIrkel
n. Söhne, Fabrikant spritzN I r ke l. ist dieser Tage
einer unheilbaren Krankhei terlegen.

Irendenftadt . Die Angestellten de» Lotei» ..Rav»
ven" haben ihre kür nickt erhaltenen Urlaub emo.
sangen« Entschädigung von insgesamt 7 bl) R M.
dem Deutschen Noten Krenz aewendet.

Waage» k. « . Die Schulsngend Le» « reise» Wan-
gen hat sich kür die Erfassung von Altmaterial
im vergangenen Hahr besonder» eingesetzt. Durch
die Schnl-Nltstosfsaminlung kamerf nicht weniger
als 120500 Kilogramm  zusammen . Eine»
ganz vorbildlichen Eifer haben die Schulen von
2a „ den Dag gelegt, so »atz Ihnen ein
erheblicher Teil Le» schönen Erfolge» zuzuschret-brn ist.

Sonnenwunder und Sternenmagie
äm 21 . äääkr riebt 6er ? rübIlliA ein — L8 wirä wÄrmer uriä siebter

Die Hnnmelskunve Ist wohl die einzige Wiiien-
schast, die kommende Ereignisse mit Sicherheit
voranSzusagen weiß. Wenn die Astronomen den
Frühlingsbeginn  für den 21. März V Uhr
38 vorausberechnct haben, dann stimmt es auch.
Zn diesem Zeitpunkt überschreitet unser Tages-
gestirn den Himmelsäguator nordwärts , wir haben
Tag- und Nachtgleiche, und nach diesem Datum
nebmen Licht und Wärme rasch zu.

Dies ist ein Anlaß, sich der Allmntter Sonne
ein wenig zu erinnern . 150 Millionen Kilometer
trennen uns von diesem riesigen Glntball , besten
Oberfläche eine Temperatur von mehr als 6000
Grad hat. Das Licht dnrchschwingt diele Strecke
in acht Minuten , ein Flugzeug nzit 600 Kilo-
meter Stundengeschwindigkeit würde aber mebr
als 30 Jabre brauchen, um die Neffe zur Sonne
zu vollenden. Bon der Größe der Sonne kann
man sich eine Vorstellung machen, wenn man be-
denkt, daß 1300 000 Erdkugeln, zu einem Teig
geknetet, erst eine einzige Kugel von der Größe
der Sonne ergeben würden. Ungeheuer ist der
Licht- und Wärmesirom. den uns die Sanne ohne
Unterlaß spendet. Das Sonnenlicht ist 465 OOOmal
stärker als der Schein des Vollmondes.

Dennoch ist unser- Sonne als Stern n»r ein
bescheidener Zwerg. Ter Stern erster Größe, Pol¬
luz in den Zwillingen , kann uns diele Bebau»-
ning bezeugen. Rund 33 Jahre braucht das Licht

von vielem Stern , den wir als belle HimmelS-
leuchle seien. um zu uns zu gelangen. Könnten
wir zn ibm fliegen nnd nach der Sonne Rück-
schon halten, dann würden wir sie kaum erkennen,
da sie nur ein winffaes Sternchen fünfter Größe,
an der Sichtbarkcitsgrenze für das freie Auge,
wäre. _

Zum FrühlingSbcgtnn , wenn die Sonne genau
um 18 Uhr untcrgeht, kann die Venus noch als
Abendstern gesehen werden, noch immer leuchtet
sie strahlend im Westen. Auch der Saturn in den
Zwillingen bleibt noch sichtbar, wenn sich sein
Untergang auch verfrüht , dafür aber bietet der
glanzvolle Jupiter in Oppositionsstellung zur
Sonne ein wunderbares Bild. Unterhalb des gro-
tzen Trapezes des Löwen steht mächtig leuchtend
'ein gelblicher Sternpunkt , der nach dem Unter¬
gang der Venus unbestrittener Herrscher unter
allen Sternen ist. Ende März können geübte Be¬
obachter auch versuchen, rechts unter der Venus
nach dem Merkur Ausschau zu halten, ein Be¬
ginnen. das nur dann Erfolg verspricht, wenn
freier nnd klarer Horizont vorhanden ist.

Der Fixsternhimmcl bringt zu Beginn der Nacht
im Osten schon die willkommenen Frühlings-
vilder Löwe und Jungfrau empor, während sich
im Westen zeitgemäß die Winkerbilder, voran
der stolze Himmelsjäger Orion, verabschieden
müssen.

Kam»» »»» vir- N»»» »i»«

»Arsus " M
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'R'rsus

Wenn mir je eine Frau durch ihre seelische
Größe und ihr stille» Leid höchste Bewunderung
abgenötigt hak. dann war es Schwester Irmgard,
Ihre Frau , Herr Langenbeck"

Fast hätte er ihr in seiner maßlosen Verbitte-
rnng eine ironische Verbeugung gemacht.

,Lch nehme diese Ihre Meinung zur Kennt¬
nis , gnädige Frau Aber auch ich habe meine Er¬
fahrungen. die leider etwas anderes besagen."

„Erfahrungen ?" echote Frau Brouver.
,/Iawohl ! Und Ich füg« hinzu, daß eigene Er¬

lebnisse für mich ungleich wertvoller sind, als was
man nur vom Hörensagen weiß."

„Das trifft auch für mich zu. Glauben Sie ja
nicht, daß ich Ihnen eine kritiklos hingenommene
Geschichte erzähiel Ich verbürge mich für jedes
meiner Wortei Ihre Frau . Herr Langenbeck. lebte
in strenger, vielleicht gar zu strenger Zucht >m
Etternhau ». Es war ein Unglück für sie. wenn¬
gleich sie sich nicht unglücklich oorkam. Verhäng¬
nisvoll wirkte sich«ine solche Erziehung aber bet
ihrem Bruder aus . als er der väterlichen Auf¬
sicht entzogen, ins Leben hinaustrat und leider
in Kreise geriet, wo mun unbeschwert von Be¬
denken dahinlebt. In Geldnot ließ er sich zu ei-
ter Wechseljälschung verleiten. Sein Vater setzte
ich mit seinen Ersparnissen für die Wiedergut¬
machung ein. die Schmach vermochte er damit
reilich nicht zu tilgen. Sein Sohn aber war iür
chn gestorben."

„Meine Frau soll einen Bruder gehabt ha¬
ben?" unterbrach Langenbeck sie. „Nie habe ich
von einem solchen gekört."

„Es ist so, wie ich sage. Doch weiter! Wie ent¬
setzlich der Fehltritt des Sohne» auf den Eltern
lastete und naturgemäß auch aus Irmgard , be¬
darf keiner Ausmalung. Wie Einsiedler lebten
die drei Menschen. Irmgard wäre sicher eine alte
Jungfer geworden, wenn sich nicht eine ihrer
Tanten ihrer erbarmt and sie zu sich genommen
hätte. Diesem Umstand ist es zu danken, daß sie
mit Ihnen bekannt wnrde"

Frau Brouver erzählte weiter:
„Vermögen Sie zu ermessen. Herr Langenbeck,

weich unsagbares Glück für das junge Mädchen
darin log. aus einem Elternhauje sortzukommen,
in dem nur Trauer und Trübsal herrschte, in ein
eigenes, sonniges Heim, das es mit einem Manne
teilte, besten Herz ihr in heißer Liebe entgegen¬
schlug?

Aber di« glücklichen Tage währten eben nicht
lange. Ihr Bruder tauchte bei ihr aus. Er wallte
von ihr Geld, um auswandern zu können. Sie
verweigerte es ihm. zumal sie ja kein eigene»
Vermögen besaß. Aber der Tunichtgut kam wie¬
der und wieder. Er kannte ihr gutes Herz uni»
verstand e». darauf «inzuwirken. Um endlich Ruh«
zu hoben, lieh sie sich das Geld, kaufte selbst di«
Fahrkarte und bracht» ihn aus» Schiff. Als Vor¬
wand für ihre Abwesenheit erfand sie die Er¬
krankung ihrer Mutter.

Ahnungslos kehrte sie zurück. Statt ihres Gat¬
ten erwartete sie nur ein Brief von ihm. in dem
er sich von ihr lossagte Ha'b irrsinnig vor Scham
und Schmerz wußte sie sich keinen Rat . Nach
tagelanger Verzweiflung raffte sie sich aus und
unternahm alle erdenklichen Schritte, um mit
ihrem Mann in Verbindung zu kommen. Er war
und blieb für sie unauffindbar. Sie kehrte zu
ihren Eltern zurück. Was dieser neue Schicksals-
schlag sür die alten Leute bedeutete, bedarf kei¬
nes Wortes. Gott sei Dank haben sie nicht allzu
lange daran tragen brauchen; der Tod kam zu
ihnen als Erlöser.

Als ier ^ rieg nnsbrach. meldete sie sich alc
^stegec.u u..^ kai.> später aus tlnen Wunsch in
ein Feldlazarett. Unter Aufbietung aller ihrer
Kräfte hat sie Hervorragendes geleistet: das lebt
bewundernd In den Herzen der vielen fort, die
das Glück hatten, von ihr betreut zu werden.
Damit ist mein Tatsachenbericht zu Ende."
Mit stärkstem Mißtrauen , wenngleich er in dl«

ehrliche Meinung der Frau Brouver keinen Zwei¬
fel setzte, hatte Langenbeck der „Erzählung" ent¬
gegengesehen. Me hätte es auch anders sein kön¬
nenI Sein Beweismaterial war ja so unumstöß¬
lich, daß es niemand zu entkräften vermochte.

p - r.  IS V«»rlstzr«^ iter „ ail 7̂ I,rikt-
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Den ßkelckentokf slsrben ^
Eugen Bolle

Funker bei einer Werser-Abtlg.
Unser Id. zweitällester. braver
Sohn , Biuber und Neste ist
im Alter von 19'/, Jahren im
Westen in treuester Pflichlrr-
süllung sür seine geliebte Hei-
mal gefallen. Er gab sein son¬
niges Leben wie sein ältester
Bruder Friedrich sür Groß¬
deutschlands Zukunst.
In liefern Schmerz Die Eltern:
Fr . Bolle und Margarete , geb.
Rexer. Der Bruder : Erwin,
z. 3. Wehrmacht low!e alle
Anverwandten. Trauerfeier am
Sonntag . 25. März , 2 Uhr in
Maitenback.
Maisenbach . 19. März 1945.
Schütze Eugen Heilemann

Mem Ib., herzeusauler Mann,
der treusoraenve Bater teures
Kindes, unser lieber Bruder,
Schwager und Schwiegerlohn
hat bei den ictuveren Abmehl-
knmpsen i,n Osten sein Leben
bingegeden.
Es Iranern um ihn Die Gattin:
Elsa yctlcmaiin mit Kind
Walterse. Die Schwiegereltern:
Familie Georg Rentschler Die
Geichmister und alte Anoerw.
Trauerseier am Sonntag , den
25. März , nachmittags 4 Uhr
in Oberkollbach
Oberkollbach . 18.Marz 1945.

kvrffiikrvru .VslLelsnck

Gefr. Erwin Henne
Unjer lb So n u. guter Bruder
ist im blühenden Älter v. 20 I.
an seiner 2. Verwundung in
einem Lazarett gestorben.
In liejem Leid : Die Ellern:
Ludwig Henne u Fra » Katha¬
rina , geb. Gabel. Die Geickiwi»
ster: Paul , z. 3, . bet der Lust-
waffe. Maria und Helmuth
Trauerqottesdlenit Sonntag,
2i . März , 14 Uhr.
Minderobach , 19 März 1945.

Vsk-zlol -ben ist

unser aller Sonnenschein
ritzte.

Nach kurzer, schwerer Krank¬
heit wurde er ii» Alter van
3'/< Jahren aus unserer Mitte
gerissen.
Allen, die uns Gutes erwiesen,
sei sür die Teilnah,ne herzlich
gedankt : be>. dem Gesang¬
verein und allen, die ihn zur
letzten Ruhe nebeltet haben
In tiefem Schmerc : Die Eltern:
Fiitz Großmann , z. Z. Wehrm.
mit F,nu Philippine , geb. Bih-
ler ; die Gejchiviiter: Horst,
Hildegard , Lieselotte und In¬
grid sowie alle Äiiveiwandten.

Rotselden . 18. März 1945

Lemi8csi1s Hnreigen
Hausgehilfin , in ollen häuslichen
Arbeiten bewandert, zu möglichst
joiortigem Eintritt ge>ucht. He¬
lene Dreiß, Laim.

Fräulein oder Witwe zur Füh¬
rung eines frauenlosen Haus¬
halts mit etwa 4 Hektar Land-
Wirtschaft u. Obstgarten gesucht.
Gute Heimat geboten. Angebote
unter H. R. 64 an die Geschäfts-
stell-> der „Schwarzwald-Wacht".

Altere Person zur Führung des
Haushalts in Gewerbebetrieb so¬
fort gesucht. Angeb. unter N G.
61 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacbt".

Kaufm. Mitarbeiter gesucht, ver¬
traut mit sämtl. Buchhaltung?-
arbeiten , organisatorisch begabt,
z. Neuaufstellung der Inventar¬
kartei, mit guten Referenden.
Evtl , auch nur für kurzfristigen
Arbeitseinsatz n. Nagold/Würt-
tcmbg. Ausführl . Bewerbungs¬
unterlagen erbeten nnt . P . A. 55
an die „Schwarzwald-Wacht".

Laqerift sür größeres Werklaaer
iStnhI und Leichtmetall» gesucht.
Bewerber, die möglichst schon über
Fachkenntnis veriügen lind ener¬
gisch upd zuoerlästig sind, wollen
sich melden unter tt . G 58an die
Geschästsltelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Verloren am Sonntag . 1l . März,
von der Linde dis zum Anker
in Nagold ein gestrickter, grüner
Kinderhandschuh.Bitte um Rück-
gatie gegen Belohnung . Frau
Maria Bohl . Nagold , Unterem
Wehr 1.

Ißiei-matzkl

Dreijckhr . Ochse, gut gewöhnt,
wird verkauft Bieselsberg, Haus

Schlachtziege lauichk gegen eine
trächtige oder Mllchziege. Friedr.
Kraft , Bad Liebenzcll.

Junge Kuh verkauft Jakob
Wacker, Holzbronn.

HochträchtigeKalbin od. eine mit
dem vierten Kalb 37 Wochen
trächtige Kuh verkauft Michael
Luz, b. d. Kirche, Würzbach.

Rind , 2jährtg , gedeckt, verkauft
Frig Nestle, Pfrondorf.

Stier , leicht gewöhnt, 9'/, Ztr.
schwer sow e ein 1'/. Jahre altes
Rind verknust Iritz Straub,
Landwirt . Wildberg.

Wach,amen Ho,Hund jucht zu
kau .en Friedrich Lörcher, Licbels-
berg.

Lcderhose für 14—16jähr. Jungen
zn kaufen gesucht. Angebote er¬
beten unter T. G. 64 an die
„Schwarzwald -Wacht".

iroeko-^ rmivimittol erkalten 8ie
heute in äen Apotheken aus
rsttdeckingtsn 6rünäen - nickt
welir in ilirsn bisherigen ge
vabntsn Packungen . Oie 2u-
sammsosetkung unck cksmit clis
Wirksamkeit äes Inkaltes äer
paclis - Arzneimittel bleibt
ssIdstvsrstSnclliek unverändert.

diene» aas Altera ! vakür gil t es
nuck immer kraun 's Ltakkar
den, rveiin guck nickt in un
beschränkten tzlengsn. Lparsam
damit umgeben durch genaue
lleacktuug der 6cbrauek >>au
leitung.

1!oi jedem Nesitrrvvvksvl von
Wäsche , Kleidern , lletten , Ovk-
ken OWOTIII verwende ». Das
erfordert die Hygiene in >1«
trieben . Dagern . Krankeobä»
gern . Angebot , klescbroihnng
und Probe von ^ lois dlüller,
lt3d ) Disssen am /smmersee.

Verpackung ist krivgsrvtcktjgvs
Iltateriall Helfen 8ie es spa
ren , indem 8is kür Ihr liinil
llipp 's liindernalirung mit
Kalk und slalr im tlaebfilll
ksutel vvrcvendeni Krlmltlicb
gegen dis Abschnitts k,
D der Kleinstkinderkrotkart«
in den ßackgeseliäkten . 8elbst-
versorgsrn stellt das rustän
dige Drnäbrungsamt Lsrecbtt
giingsscbelvs aus.
Lipp 6 . m. b. 8 ., klüneken 19
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